glich mit Ausnahme der Sonn. und Feiertage. Viertel 
im Intelligenzblatt für den Raum einer vlergeſpaltenen Petitzeile für IV. 
Nr. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſt 
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Amtlicher Theil. 
Nr. 12584. 


Vom Krakauer k. k. Oberlandesgerichte wird be⸗ 
kannt gegeben, daß der mit dem Erlaſſe des hoben 
k. k. Juſtizminiſteriums vom 5, April 1860 3. 3994 
im Sprengel des Neu⸗Sandezer Kreisgerichtes mit 
dem Amts ſitz in Neumarkt ernannte k. k. Notar, 
Her Carl Hoſch, den vorgeſchriebenen Dienſteid 
an 3. September 1860 bei dieſem k. k. Oberlandes⸗ 

richte abgelegt hat, und daß derſelbe hiedurch zum 
ntritte ſeines Amtes ermächtigt iſt. 

Krakau, am 4. September 1860. 


5. Die Anmeldungen über das Brennverfahren mit kranken 
Kartoffeln haben lediglich die Angabe 
der dazu verwendeten Gefäße, der 
deten Stoffe und des Beginnens 
fahrens zu enthalten. a 

6. Der Brenner hat ein Regiſter zu führen, 
Beginne des Verſabrens an, von 6 zu 6 Stund 
Beendigung die Fortſchritte und der jeweilige 
—.— erſichtlich zu machen ſind. Jene Brenner, welche ſich ein⸗ 
acher Apparate bedienen und daher zuerſt Lutter erzeugen, kön⸗ 
ven über ihr Anſuchen durch die Finanz⸗Bezirksdirektion von die: 
ſer Regiſte führung enthoben werden. 

7. Der Finanzwache liegt es ob 
Einmaiſchung beſtimmten Kart, 
figen, welche als Merkmale de 
eö bleibt ihr unbenommen, 


zu unterſuchen, ob die zur 


Erla 5 
des k. k. Hinanzminiſteriums 
vom 7. September 1860 5), 
über die Beſteuerung der Brantweinbrennereien, welche in den 
durch Kartoffelfäule heimgeſuchten Gegenden Branntwein aus 
tranken Kartoffeln erzeugen; giltig für alle Kronländer mit Aus⸗ 
nahme der Militärgrenze und Dalmatiens. 
Um bei der in einigen Kronländern heuer auftretenden Kar— 
toffelfäule die Verwerthung dieſes Bodenproduktes zu erleichtern, 
ben Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſlät mit Allerhöchſter Entſchlie⸗ 
ung vom 5. September 1860 unter dem Vorbehalte der Aller, 
schen Schlußfaſſung über die im Zuge befindlichen Anträge 
auf Reform der Branntwein⸗Beſteuerung, jenen Branntweinbren⸗ 
nern, welche in Gegenden, die von der Kartoffelfäule heimgeſucht 
find, kranke Kartoffeln verarbeiten, die Beſteuerung der Brannt- 
wein⸗Erzeugung aus dieſen Kartoffeln nach Menge und Grad» 
haltigleit des Erzeugniſſes in der nächſten Brennkampagne 1860/61 
unter nachſtehenden Bedingungen allergnädigfi zu bewilligen geruht. 
I. Die obige Geſtattung wird nur in Gegenden, wo noloriſch 
die Kartoffelfäule herrſcht, über Anſuchen der erwähnten Brannt⸗ 
weinbrenner von der Finanz⸗Bezirksbehörde ertheilt, die Dauer] S 
der nad dem Bor handenſe n der kranken Kartoffel bemeſſen 
und jedenfalls auf die Zeit dis Ende November 1860 beſchränkt. 
Eme etwieſenermaſſen für längere Zeit nöthige Dauer dieſer 
Geſtattung wird nur von der Finanz⸗ Landesbehörde über Anſu⸗ 
chen bewi ägb, „.; R 3 6 
2. Die Ertbeilung dieſer Bewilligung iſt an die Bedingung 
geknüpft, daß der Branntwein aus jedem Brennapparate in ein, 
einen vollkommen ſichernden amtlichen Verſchluß geſtattendes Ger 
mtlich zimentirt oder deſſen Raums 
fäß abfließe, das entweder au 1 n 
inhalt gefällsamtlich erhoben iR und wachs in fe fern as nicht 
aus Metall defieht, in einem zweiten Gefäße (ueberfaſſe) einge 
ſchloſſen fein muß. Die Verbindung des Brennapparates mit dem 
Sammelgefäße muß veryeftalt versichert und durch Anlegung des 
amtlichen Verſchluſſes im ſolcher Werte befeſtigt werden, daß die 
Ableitung des erzeugten Branntweines außer he das Sammelge⸗ 
fäß, fo wie die heimliche Ausleerung dieſts letzteren unmöglich 
e e Igefäß muß i 
. Di ammelge muß in en 5 
Rauminhalt baben, um das mögliche Erzeugniß eines ve r. 
dreitägigen Brennverſahrens aufzunehmen. Der ene 
direkt on bleibt es überlaſſen, unter Rückſicht auf die Betriebe⸗ 
einrichtung und die Ueberwachungsverhältniſſe, auch die Beiſtel⸗ 
lung größerer ſolcher Gefäße zu verlangen, oder die Benützung 
kleinerer zu geſtatten. 2 5 
4. Man iſt dermalen mit der Herſlellung von lünſtlichen Ap⸗ 
paraten beſchäftigt, welche geeignet find, die Menge und Grad⸗ 
haltigkeit des Erzeugniſſes anzuzeigen (Geiſtuhren) und es wird 
ſeiner Zeit über deren Bezug und Verwendung die geeignete 
Kundmachung veranlaßt werden. Dort, wo ſonach derlei Appa⸗ 
rate bei Verarbeitung kranker Kartoffeln in Anwendung kommen 
werden, vertreten dieſelben die Stelle obiger Sammelgefäße (2 K 3). 


*) Enthalten in dem am 7. September 1860 ausgegebenen 
XLVIIl. Stücke des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 206. 


auch im 
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begünſtigte Erzeugung von Brannt⸗ 
wein aus kranken Kartoffeln iR fein Gegenſtand 
daher auch keinen Anſpruch auf den in 


ßer den geſetzlichen Strafen 
in dieſer Verordnung ent⸗ 
t werden. 


ter des k. k. Finanz 
Vortrag, deſſen Inh 
hiermit veröffentlicht wird. 


Allerunterthänigſter Vortrag 


des treugehorſamſten Reichsrathes und Leiters des 
Finanzminiſteriums 


Edlen von Plener, 


über die Beſteuerung jener Branntweinbrennereien, welche in der 
heurigen Brennkampagne Branntwein aus kranken Kartoffeln er⸗ 
zeugen, de dato 3. September 1860, Zahl 1331/F. M. 
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der Regel einen genügenden 
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Feuilleton. 


au 


urſprung und Verſchiedenheit der 
Menſchenracen. 


Man konnte wohl keinen 2 

len das alte dunkle Räthſel über der * 
—— Geſchlechtes zu löſen, als in der ** 
lichen Vergangenheit; denn eben jetzt ſind durch die 
bereits berühmt gewordene Darwin'ſche Lehre vom Ur⸗ 
ſprung der Arten durch die Zuchtwahl der Natur ganz 
neue Anſichten zur Geltung gekommen, ſo daß die An⸗ 
haͤnger der Pluralität oder der Einheit entweder im 
Darwin'ſchen Sinn ibre Lieblingsanſicht löſen oder die 
Darwin'ſche Lehre völlig widerlegen müſſen. 5 

Für die Einheit ſpricht zunächſt der Text der heiligen 


t. a 
Morton, Nott und Gliddon ſahen ſich in ihrem 
gemeinſchaſtlichen Werk Über die Menſchenracen in der 
Verlegenheit entweder gegen die bibliſche Schöpfungs⸗ 
geſchichte zu verſtoßen oder ihr eigenes Schauen zu 


Sagot, 
gere Zeit i 
gine et] 
Annales 
ſtellte Aufg 
urſprünglich 
Anforderun 
findet näm 
deutung, wi 
entſtand. 

Geſchlecht noch 
(Erat autem t 
dem), bis der Herr ſprach: er wolle ihre Sprachen 
verwirren und fie in alle Welt ausſtreuen (confun- 
damus „ Iinguam eorum ut non audiat unus- 
quisque Vocem promixi sui. Atque ita divisit 
eos Dominus ex illo loco in universas terras.) 
Wären dieſe Worte 
noch hinzugeſetzt, der 


tren Zeitpunkt 
den Urſprung 


1 err habe ſie zerſtreut über die 
Oberfläche aller Erördeme —.— — cunctarum 
N n regionum). Aus dieſen Stellen ergibt ſich klar, daß 
Verläugnen, Behutſam gingen fie beiden Klippen aus die Bibel ganz genau eine urſprüngliche Einheit und 
dem Weg, indem fie behaupteten, die Bibel ſpreche eine Zerſtreuung in Menſchenracen kennt, ja Urſache 
eden nur von den bibliſchen Völkern, und für dieſe und Zeitpunkt dieſes Ereigniſſes angibt. Dieſer Klar⸗ 


Dinſtag, den 11. September 
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ſchau um einige Wochen verſchoben hat. Die übrigen 
Prinzen, welche gleichfalls vom Kaiſer Alexander eine 
Einladung erhalten haben, die großartigen Jagden in 
den Wäldern von Bialiſtock und die damit verbunde⸗ 
nen Feſte mitzumachen, werden dagegen gleich nach 
Beendigung der Manöver abreiſen. Der Aufenthalt 
in Warſchau wird je nach dem Termin der Abreiſe 
bemeſſen werden, da der Regent an dem Jubiläum 
der Berliner Univerſität vom 15. bis 18. October per⸗ 
ſoͤnlich Theil nebmen will. 

Wie das „Vaterland“ aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fährt, iſt es den Bemühungen der ruſſiſchen Kaiſerin⸗ 
Mutter und des preußiſchen Prinz⸗Regenten einerſeits, 
ſowie des oͤſterreichiſchen Feldmarſchalls Prinzen Alexan⸗ 
der zu Heſſen und bei Rhein andererſeits gelungen, 
die Verſtimmung zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
völlig zu beſeitigen. Die Reife Sr. Majeftät unferes 
Kaiſers nach Warſchau ſei feſt beſchloſſen. Es iſt über⸗ 
flüſſig auf die Bedeutung dieſes Schritte: hinzuweiſen. 
Uebrigens werde Kaiſer Franz Joſeph dort nicht nur den 
Prinz⸗Regenten und die meiſten Prinzen des königlich 
preußiſchen Hauſes, ſondern auch bafriſche Prinzen, 
heſſiſche Landgrafen und Prinzen, ſächſiſche Herzoge 
und reußiſche Fürſten, mecklenburgiſche Herzoge und 
württembergiſche Prinzen und Herzoge finden. 

Die „Times“ bringt eine telegraphiſche Depeſche 
aus Wien vom 9. d., in welcher es heißt: Geſtern 
iſt in Wien aus Petersburg eine amtliche telegraphi⸗ 
ſche Depeſche nachfolgenden Inhalts eingetroffen: Der 
Kaiſer Alexander will aufrichtig eine Ausſöhnung. Die 
darauf bezüglichen Verträge werden bei der Zufam: 
menkunft der beiden Kaiſer zu Stande kommen. Gleich⸗ 

verf, in lurzer Frin zeitig werden Schritte gethan, um dem gegenwärtigen 
und Grorterungen ihrem Sachverhalt, der nicht länger zu ertragen iſt, ein Ende 
zu machen. 

Aus Paris, 4. Sept. ſchreibt man einem Wiener 
Blatt: Wir haben ſchon gemeldet, daß eine Armee 
von 400,000 Mann auf dem Papier mobilifirt werde. 
Wir erfahren jetzt, daß es ſich um 150,000 Mann 
handelt. Die Regimenter ſind ſchon bezeichnet, der 
Generalſtab, die) Intendantur, die Ambulanzen, Alles 
ff ernannt und die Maßregeln find derart getroffen, 
daß nur noch die Zuſammenziehung veranlaßt zu wer⸗ 
den braucht. Zum Oberbefehlshaber iſt der Marſchall 
Mac Mabon bezeichnet. In unſeren militäriſchen 
Kreiſen berrſcht nur Eine Stimme darüber, daß der 
nächſte Krieg ein Krieg am Rheine ſein werde. 

Trotzdem, daß Patrie und Pays die vom Conſti⸗ 
tutionnel angeblich aus Köln gebrachte Nachricht von 
einem ruſſiſchen und preußiſchen Contingente zur ſyri⸗ 
ſchen Expedition entſchieden in Abrede geſtellt haben, 
kommt der Conſtitutionnel (vom 7. d.) nochmals dar⸗ 
auf zu reden und will, wieder aus Köln, dahin genau 
unterrichtet fein, daß Rußlond und Preußen, zwar 
nicht jedes 6000, aber beide zuſammen 6000 Mann 
nach Syrien zu ſchicken im Begriffe ſeien. Patrie und 
Days werden dieſe Nachricht nochmals dementiren, 
und dann iſt die Geſchichte abgethan. 


ord 


db ibens ve 
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Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 11. September. 


Garibaldi iſt am 7. d. in Nea 


n pel einge 
zogen. Nun die Arbeit im Süden gethan 


„geht es auf 


licher Ha 
dem Nilſchlamm, welche die egyptiſche Cultur auf min⸗ 


in Schuttbetten der tertiären Zeit zwiſchen Reſten haften Folgen der Blut 


ausgeſtorbener Thierarten, wie fie durch Sir Charles Perty alte Axiom: 
Lyell beſtätigt worden iſt, ſcheint der Verfaſſer nicht Bas Menſchen auf der Erde gehören zu einer Art 
gekannt zu haben. (Species), well ſie alle mit einander fruchtbare Kinder 


Schon Karl Vogt hat in ſeiner Schrift, 


Wirklich wiſſenſchaftlich if die Frage im vorigen zeugen.“ und Wiſſenſchaft,“ deren polemiſche 


Jahr in einem gediegenen Buch von Dr. Perty „Köhlerglauben 


den Kirchenſtaat los, der wie eine Landveſte in das Meer 
der Empörung reicht und bis jetzt noch der Brandung 
Trotz bietet. Das „J. des D.“ erſährt aus guter Quelle, 
„daß Cavour nunmehr feſt entſchloſſen iſt, ſelbſt im 
Kirchenſtaate zu handeln, um Garibaldi nicht die 
Initiative und mit dieſer die Führung der italieniſchen 
Bewegung zu laſſen“. Die Zuzüge von „Oeſterrei⸗ 
chern“, „Baiern“ u. ſ. w. zur Lamoricièreſchen Armee 
ſcheinen hierzu Veranlaſſung bieten zu ſollen. Dazu 
kommt, daß Lamoric kre die Bauern bewaffnet um 
„eine italieniſche Vendee“ im Kirchenſtaate zu ſchaffen 
— ein Verfahren, das dem turiner Cabinette ſehr be⸗ 
denklich für die Ruhe Italiens erſcheint. (Ein Tu ri⸗ 
ner Correſpondent der „K. 3.“ ſchreibt unterm 6. d., 
daß ſich der Graf Cavour die Abſchrift eines officiellen 
Verzeichniſſes der päpſtlichen Truppen zu verſchaffen 
gewußt babe, aus welchem hervorgeht, daß fünf Sechs⸗ 
tel des Heeres aus Fremden (Nicht- Italienern), [2], 
beſtebe, und daß eine Note nach Rom abgegangen, in 
welcher die Entloffung der fremden Truppen aufs 
dringendſte gefordert wird.) Auch der turiner Corre⸗ 
ſpendent der Debats ſchreibt: „Verlaſſen Sie Sich 
darauf, das Einrücken eines Truppen Corps in den 
Kirchenſtaat iſt beſchloſſen; Far ni ıft am 4. Septem⸗ 
ber mit unbeſchränkten Vollmachten nach Florenz und 
Bologna abgereit’t. Er iſt mit Leitung der Bewegung 
des Expeditions⸗Corps beauftragt.“ Ein Leitartikel der 
„Op mone“ vom 8. d. mit der Ueberſchrift „die rö⸗ 
miſche Frage“, offenbart die Abſicht Piemonts, an den 
Papſft eine energiſche Aufforderung wegen Entlaſſung 
der fremden Truppen unter Lamoricières Oberbefehl 
ergehen zu laſſen. Piemont rüſtet für alle Fälle und 
wird dem „Schmerzensrufe“ der Bevölkerung Um⸗ 
briens und der Marken Rechnung tragen. Sollte ſich 
das Gerücht bewahrheiten, daß Oeſterreich, als italie⸗ 
niſche Macht vom Papſte und Neapel aufgefordert, 
interventioniren wollte, ſo würde ſich Piemont nicht 
auf bloße Vorſichtsmaßregeln beſchränken, ſondern es 
würde ſich vırpfl dtet ſehen, eine ſolche Intervention 
zu verhindern. Piemont, welches die Expedition Ni⸗ 
coteras ins Römiſche verhindert, hat dafür die dreimal 
heilige Verantwortung für das Wohl Umbriens und 
der Marken übernommen und kann ihnen die Erlö- 
ſung nicht verſagen. Piemont glaubt, wenn der Papſt 
die Unthunlichkeit erkennt, im Herzen Italiens 25,000 
fremde Soldaten zu erhalten, ſo könnte ein Conflict 
vermieden werden. Der Papſt hat zu ſeinem Schutze 
die Franzoſen, bedarf alſo keiner andern Truppen, 
und es wäre von Piemont unklug zu warten, bis es 
von Lamorſc ere angegriffen wird. Die „Patrie“ mel⸗ 
det mit trockenen Worten, eine „Intervention“ der pie⸗ 
monteſiſchen Armee im Kirchenſtaate ſei bevorftebend. 
Wie die „Perſeveranza“ aus Florenz vom 8. d. 
meldet, jou Cialdini die papſtliche Grenze bei Catto⸗ 
lica überſchritten haben, um Peſaro zu Hilfe zu eilen, 
welche Stadt ſeine Intervention anſuchte. Auch an 
an einer andern Stelle behauptet die „Perſeveranza“ 
daß die piemonteſiſchen Truppen die päpſtliche Grenze 
überſchritten haben, um die Marken und Umbrien zu 
occupiren, weil die päpſtliche Regierung die fremden 
Truppen unter Lamoricière nicht entfernen wollte. 
Alle militäriſchen Vorbereitungen hiezu waren wenig⸗ 
ſtens getroffen. General Fanti wollte am 6. d. zur 
piemonteſiſchen Südarmee abgehen. Er wird ſich in 
Florenz aufhalten, wo mit Zuziehung aller Generale, 
die in Toscana befehligen, unter Anderen der Generale 
Sonnaz und Cravero, ein Kriegsrath gehalten wird. 
Man ſagt, daß der König ſeinen Adjutanten, den Ge⸗ 
neral della Rocca, nach Florenz ſchickte, damit derſelbe 
an dieſer Berathung Theil nehme. Das Hauptquar⸗ 
tier des piemonteſiſchen Heeres befindet ſich in dieſem 
Augenblicke in Florenz. Die Züge der Mobilgarden 
nehmen bereits ibren Anfang. General Cerutti, In⸗ 
ſpector der Nationalgorde, iſt nach Bologna abgereiſt, 
um daſelbſt die mobiliſirte Bürgerwehr zu organiſiren. 
Alle Nationalgarden zwiſchen 21 und 35 Jahren wer⸗ 
den mobiliſirt, mit Ausnahme der einzigen Söhne 
von Witwen und von Vätern, welche 50 Jahre über⸗ 
ſchritten haben. Gleichzeitig mit der offenſiven Trup⸗ 
penbewegung ſcheint dem Agenten im Innern des 
Kirchenſtaats das Zeichen zum Losſchlagen gegeben zu 
ſein. Nachrichten aus Bologna vom 9. d. zufolge, 
iſt zu Monte Feltro und in andern Städten der De⸗ 
legation Urbino der Aufſtand ausgebrochen und die 
dreifarbige Fahne aufgepflanzt worden. Auch die Stadt 
und der Diſtrikt Pergola iſt aufgeſtanden; von Sini⸗ 


Tendenzen wir ſonſt für frivol, unwiſſenſchaftlich 
ren müſſen, mit großem Scharſſinn und einer Menge 
Beobachtungen nachgewieſen, daß man fruchtbare Fort⸗ 
pflanzung nicht als Arteneinheit betrachten dürfe. Das 
ſchlimmſte aber iſt, daß gerade jenes Axiom gegen die 
Einheit des Menſchengeſchlechtes ſpricht. Die Frucht⸗ 
barkeit aller Blendlinge iſt eine geringe. In Weſt⸗ 
indien gelten die Mulatinen und Meſtizen in der Re⸗ 
gel als unfruchtbar. Zwar iſt im ſpaniſchen Amerika 
wenig reines Blut, und zwar weder blaues (curopäl⸗ 
ſches) noch indianiſches zu finden; dort haben ſich alſo 
die Miſchlinge fortgepflanzt, allein es geſchah nicht 
ohne zu dem einen Typus, dem indianiſchen, zurück⸗ 
zukehren. Reine Mulatten mit reinen Mulatten ſollen 
nach und nach alle Fruchtbarkeit verlieren. So wenig⸗ 
ſtens behaupten amerikaniſche Autoritäten, denen frei⸗ 
lich als Proſklavereimännern die Lehre von der Plu⸗ 
ralität des Menſchengeſchlechtes außerordentlich will: 
kommen iſt. 

— Derwin in ſeinem berühmten Buche über 
den Urſprung der Arten ſchweigt in Bezug auf unſer 
Problem, allein die Tendenz ſeiner Lehre läßt über ſeine 
Anſichten keinen Zweifel. Er der es für möglich hält, 
daß Säugethiere und Vögel von einer Urart abſtam⸗ 
men können, wird das Menſchengeſchlecht nur als ein 
Product der natürlichen Zuchtwahl betrachten können. 
In feinem Sinne werden die Menſchen⸗Racen 
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erklä- ſich Symptome von Unfruchtbarkeit bei den Blendlin⸗ 


nichts anderes ſein als Spielarten, die aber wo! 


gaglia und aus anderen Theilen des Landes eilen in Paris dem Prinzen die Hand küßte. Aber der Ger im Beiſein der Herren Erzberzoge Leopold und 
Bewaffnete herbei, um die Bewegung zu unterſtützen,J danke des Prinzen war immer derſelbe. Die Krone Wilhelm halten. Am Dinstag und Mittwoch wer⸗ 
aus den Marken find Deputirte abgegangen, um den des Königs Joachim wurde auf ein Grab niedergelegt. den der Autogr. Korr. zufo'ge gleichfalls Plenarſitzun⸗ 
Schutz Viktor Emanuels anzurufen. Auch in der! Ein Volk allein und nicht eine Handvoll Partiſanen gen ſtattfinden. 5 
Provinz Peſaro habe eine auſſtändiſche Bewegung kann fie aufheben, um fie feinem Sohne anzubieten. Ueber das am Mittwoch nächſt Korneuburg ſtatt⸗ 
ſtattgefunden. 300 Inſurgenten haben die einfchreitene| Diefe Krone empfängt einen neuen Glanz von der gehabte Cavallerie⸗ Manöver wird berichtet, daß Se 
den päpſtlichen Truppen zurückgedrängt. Die Telegra⸗] Rechtſchaffenheit des Sohnes, welcher fie zu entheiligen Majeſtät der Kaiſer die beſondere Zufriedenheit mit 
phen⸗Verbindung zwiſchen Neapel und Turin ift un⸗ glauben würde, wenn er einen einzigen Tropfen itas|den Leiſtungen des freiwilligen Uhlanen - Regiments 
terbrochen. Der Papſt, ſchreibt man dem „Vaterland,“ lieniſchen Blutes auf fie fallen ließe ic. c. ausgeſprochen hat. Eine Abtheilung ſchwamm mit 
ſcheint auf das Schlimmſte gefaßt zu ſein; zu den Der pariſer Correſpondent des „Herald“ ſchreibt: den Pferden über die Donau. Beim Paſſiren des 
Gefährten des Herrn von Gathelinau ſprechend, äußerte. „Wenn Herr Edwin James nicht als bevollmächtig. Stromes ſchwammen die meiſten Pferde in gerader 
er unter A.: „Ein ſchwerer Kampf iſt bevorſtebend. ter Miniſter von Seiten der engliſchen Regierung in Richtung, nur die Minderzahl wurde vom Waſſer et⸗ 
Werden wir als Sieger aus demſelben hervorgehen ?] Sicilien beglaubigt iſt, fo thut es ſehr noth, daß auf was abwärts getrieben. Intereſſant war es, als ein 
Gott allein weiß es. Aber wenn wir unterliegen, die vom „Courrier du Dimanche“ verbreitete Nachricht Trompeter in der Mitte des Stromes einen Marſch 
werden wir wenigſtens gezeigt haben, daß wahrhaf- ein amtlicher Widerſpruch erfolgt. Ich habe aus blies, und überraſchend, wie ſelbſt im Waſſer das 
tige Katholiken ſich nicht vor der Ungerechtigkeit] authentiſcher Privatquelle über die Umſtände, aus de: Commando: „Kehrt x.” ausgeführt wurde. 

beugen. nen das Gerücht entſtand, Folgendes erfahren: Herr Der apoſtoliſche Nuntius in Wien, Mig. de Luca, 


Nach Depeſchen Breniers macht die Kandidatur] E. James kam vergangenen Freitag durch Paris und 
des Prinzen Murat in Neapel Fortſchritte. Der Prinz traf auf dem Bahndofe mit Jules Favre und anderen 
ſoll einen neuen Brief veröffentlichen. Man ſieht, die Berühmtheiten des Pariſer Barreau zuſammen. Er 
„Frage“ iſt wirklich auf dem Tapet. ſagte ihnen, er gehe nach Sicilien, um Garibaldi zu 

Lord Cowley ſchreibt der Pariſer Correſpondent der] beſuchen, und fügte hinzu, daß er vor der Abreiſe von 
„N. P. 3.“ iſt ſehr verdrießlich darüber, daß es dem London eine Unterredung mit Lord Palmerſton gehabt, 
Herrn L. Muret nicht verwehrt worden iſt, „ſeine Can- und daß dieſer ihm geſagt babe, Garibaldi würde durch 
kidatur für den Thron von Neapel — wie man ſichf einen unmittelbaren Angriff auf Rom oder Venetien 
ausdrückt — im Moniteur förmlich zu ſtellen“. Denn olle feine Siege wieder auf das Spiel ſtellen, und er 
weniger bedeutet die mit ausdrücklicher Bewilligung (Palmerſton) ermächtige ihn (James), dieſe feine An: | 
des Kaiſers geſchehene Veröffentlichung des Briefes im ſicht dem italieniſchen Häuptling mitzutheilen.“ (Herr 
geſtripen Moniteur vom 5. d. M. in der That nicht. Edwin James iſt am 6. d. von Neapel an Bord ei⸗ 
Es ſollen übrigens fortwährend Briefe aus Neapel in] nes ſardiniſchen Schiffes abgeſegelt, um Garibaldi ei⸗ 
Bouzeval (dem Landgute Murat's) eintreffen, in denenf nen Beſuch in Salerno abzuſtatten.) 
der „Prätendent” aufgefordert wird, im Meerbuſen Das franzöſiſche Gouvernement ſcheint es für an⸗ 
von Neapel zu erſcheinen. Der Neapolitaniſche Adel, gezeigt zu halten, England auf dem Wege den dafs 
der nicht den Muth hatte, ſich um feinen König zuf elbe in Bezug auf Venetien eingeſchlagen, allerdings 
ſchaaren — von den Verräthern ſpreche ich hier nicht — nicht ganz allein gehen zu laſſen, aber ihm doch nur 
ſcheint nichts fo ſehr zu fürchten, als die Anneration| in großer Entfernung zu folgen. Am 31. Auguſt iſt, 


hat unterm 1. d. M. ein Schreiben an den öſterrei⸗ 
chi chen Episcopat gerichtet, worin er bittet, die Geiſt⸗ 
lichen und Gläubigen zu werkthätiger Unterſtützung 
der armen Chriſten in Syrien auffordern zu wollen. 
Um in den geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Recurſe gegen gerichtliche Entſcheidungen für alle 
Kronländer Gleichförmigkeit herzuſtellen, wurde vom 
Juſtizminiſterium unterm 28. Auguſt verordnet, daß 
vom 1. October an folgende Normen für alle Arten 
des civilgerichtlihen Verfahrens in und außer Streit: 
ſachen in Wirkſamkeit zu treten haben: Atcurſe gegen 
Eniſcheidungen der Gerichte erſter und zweiter Inſtanz 
dürfen nur bei der erſten Inſtanz angebracht werden, 
ein unmittelbarer bei dem Gerichte hoͤherer Inſtanz 
überreichter Recurs iſt zurückzuweiſen. Der Recurs 
muß vor Ablauf der geſetzlichen Friſt bei Gerich an⸗ 
gebracht werden. Bei Berechnung derſelben iſt auf 
Ferialtage und diejenigen Tage, während welcher der 
Recurs auf der Poſt gelaufen oder fonft aufgehalten 


an Piemont; denn unter den vornehmen Perſonen, wie man der „Prager 31g.“ ſchreibt, eine lange Note worden, keine Rückſicht zu nehmen. Fällt aber den 
welche ſich an Murat wenden, giebt es viele, welchedes Herrn v. Thouvenel nach Turin abge⸗ letzte Tag der Friſt auf einen Sonntag oder auf einen 
dieſer bis jetzt nicht als feine Anhänger gekannt hatte; gangen, welche mit ausdrücklicher Hinweiſung auf die geſetzlich anerkannten allgemeinen Feiertag, ſo endigt 
der Refrain der Briefes iſt, daß das Erſcheinen des] neuerdings von England in jener Frage eingenommene [fie mit dem nachfolgenden Werktage. In ſtreitigen 
Prinzen Murat das einzige Mittel ſei, die Selbſtän-⸗ Stellung freilich nicht, gleich England das Verlangen Rechtsſachen iſt ein nach Ablauf der Friſt angebrachter 


digkeit Neapels zu retten. Am 8. d. hat der Prinz; ausſpricht, aber doch den Rath ertheilt, Piemont möge 
ein von feinem Secretär, Hrn. Ruffori — er iſt auch ſich „im Intereſſe Italiens“ eines Angriffs auf Vene: | 
der Verfaſſer der Broſchüre Naples et le Piemont — | dig, wie überhaupt eines geradezu provocırenden Vor⸗ 
unterzeichnetes geharniſchtes Sendſchreiben an den „Mo- gehens gegen Oeſterreich unter allen Umſtänden ent⸗ 
niteur von Bologna“ abgeſchickt, welcher an der Au- halten. Andeutungen über die Entſchließungen der 
thenticität feines erſten Briefes gezweifelt und gleich- kaiſerlichen Regierung, falls ihr „Rath“ vielleicht | 


zeitig die Loyalität Murat's angegriffen hatte. Der] diesmal aus dem einen oder anderen Grunde keine 
Prinz läßt da ſchreiben: „Es iſt nicht die Sache von] Beachtung finden ſollte, fehlen in der Note gänzlich. 
Joachim's Sohn, Complotte anzuzetteln, um die Staa⸗ 
ten na. unter > Mas ke 9 f Freiheit zu escamo⸗ 
tiren. Der Prinz Lucian wird ſich nicht für enterbt 
halten, fo lange er Freunde in dem Lande hat, wo er Oeſterreichiſche Monarchie. 
geboren wurde und wo ſein Vater geherrſcht hat. Das Wien, 9. September. Se. k. k. apoſtoliſche 
genügt ihm; was Anderen erlaubt fein mag, iſt ihm] Majeſtät haben Freitag Vormittags Privataudienzen 
unterſagt; feine Pflicht iſt es die Majeſtät des väter-ertheilt. 2 5 8 ide , 
liben Unglücks unverletzt zu erhalten, und fie nicht von Jyre k. Hoheit die Erzherzogin Sophie wird dieſer 
Complot zu Complot, von Emeute zu Emeute zu Tage in Innsbruck eintreffen. 

ſchleppen. ... Mit Unrecht erinnert man den Prin⸗ Se. k. Hob. Erzberzog Albrecht iſt mit dem 
zen Murat an die Loyalität, wenn man vergißt, daß, geſtrigen Abendzuge der Weſtbahn von feiner Reife 
wenn die Thatſachen, welche in Italien auf dunkeln aus Deutſchland hier eingetroffen. 

Wegen vollbracht werden, zu Grundſätzen des Völker⸗ Das Befinden Ihrer k. Hoh. der Frau Erzherzo⸗ 
rechtes erhoben würden, es keine Sicherheit mehr für gin Eliſabeth und des neugeborenen Prinzen in 
die Staaten gäbe. Dann würde es auch Deutſchland] Seelowitz iſt den ärztlichen Bulletins zufolge vollkom⸗ 
nicht an Motiven und Mitteln fehlen, Freiſchaaren in] men befriedigend. 

die Herzogthümer an der Elbe zu ſchleudern, aus de⸗ Se. k. Hoh. der Herzog von Modena iſt von 
ren Befreiung die deutſche Conföderation im Falle des] Enns hier angekommen. 

Erfolges Nutzen zöge. Erfolg, der Erfolg entſchuldigt Se. k. Hoheit der Großherzog von Heſſen⸗ 
ja Alles nach Eurem Syſtem. Seid daher Sieger, Darmſtadt iſt in der Nacht zum Sonntag von 
ior Herren, macht die Einheit Italiens, und man wird] Steiermark hier eingetroffen und verweilt heute in 
Eure Kunſtgriffe loben. Man wird Euch nicht mehr] Schönbrunn, wohin ſich auch Ihre k. Hoheit die Groß⸗ 
anklagen, in Zürich einen Frieden unterhandelt und gleich— herzogin von Weilburg begeben hatte. 

zeitig anderwä:ts ein Complot angezettelt zu haben, um Der k. k. Internuntius Herr Baron Prokeſch⸗ 
die Wirkungen des Friedens zu vernichten; man wird ſich] Oſten hat ſich geſtern nach Graz begeben. 

vielleicht rühmen, in Toscana aus der Reſidenz eines Ge⸗ Der aus egro ausgewieſene Biſchof Nic a⸗ 
fandten eine Dfficın von Verſchwörungen und von einem nor iſt heute na etersburg abgereiſt. 

Ende Italiens zum andern Eure diplomatiſchen Cour⸗ Der päpſtliche Hausprälat Mfgr. Nardi iſt ge 
tiers als Inſtrumente des Aufſtandes verwendet zuf ſtern abgereiſſ. 

haben; man wird vergeſſen, daß Ihr die Throne und Der ſerbiſche Patriarch Rajacic iſt geſtern Mor⸗ 
die Revolution bedrohtet, weil Ihr je nach den Um⸗ gens in ſeine Heimat abgereiſt. Derſelbe wurde hier 
ſtänden bald das Recht der Völker, bald das Recht mit beſonderer Auszeichnung behandelt, im Auftrage 
der Könige anrührt.... Die Gedanken ändern ſich je] Sr. Maj. des Kaiſers ihm zur Rückreiſe ein Kriegs⸗ 
nach den Ereigniſſen. Die Idee einer Muratiſtiſchen] dampfer zur Verfügung geſtellt und für die Dauer 
Reſtauration erſchien einſt Vielen loyal und national, der Fahrt die Hofdienerſchaft beigegeben. 

welche uns heute das Anathem zuſchleudern. In Der Reichsrath wird heute eine Plenarſitzung un⸗ 
Turin und in Palermo verwünſcht uns Mancher, der ter dem Vorſitze des Herrn Erzherzogs Rainer und 


Recurs vom Gerichte erſter Inſtanz von Amtswegen 
ſchriftlich zurückzuweiſen. Iſt das Gericht mit der 
Verlegung eines Recurſes ſäumig, ſo kann jede Par⸗ 
tei unmittelbar bei dem höheren Gerichte Abhilfe 


ſuchen. 
Deutſchland. 5 

König Ludwig von Baiern, welcher bekanntlich 
eine Reiſe nach Griechenland vorhatte, und früher noch 
eine Zeit lang in Rom ſich aufzuhalten gedachte, hat 
auf die Vorſtellungen, welche ihm ſeine Familienmit⸗ 
glieder mit Hinſicht auf die Zuſtände Italiens mach⸗ 
ten, ſein Reiſeproject vorläufig wieder aufgegeben. 

Am 3. Abends hielt die Generalverſammlung des 
g. deutſchen Nationalvereins in Coburg 
eine vorberathende Sitzung. Auf des Präſidenten Hrn. 
v. Bennigſen Vorſchlag wurde eine kurze Geſchäafts⸗ 
ordnung angenommen, wonach kein Redner länger 
als zehn Minuten ſprechen darf, Anträge der Unter⸗ 
ſtützung von 50 Mitgliedern bedürfen und ſchriftlich 
eingebracht werden müſſen. Hr. Sireit aus Coburg 
trug den Bericht über den Stand des Vereines vor, 
Der ſelbe zählt jetzt 5369 Mitglieder; ſeine Einnahmen 
belaufen ſich auf 18.674 fl., darunter befinden ſich 
Beiträge von Deutſchen aus Paris, London, Mexico. 
Die Wochenſchrift des Nationalvereins zählt 


4. und 500 Abnehmern. — Am 4. Vormittags be⸗ 


gann die eigentliche Generalverſammlung, und die 
Sitzung dauerte von halb 10 Uhr Vormittags bis 
halb 7 Uhr Abends. Der Ausſchuß hatte zwei An⸗ 
träge zur Debatte geſtellt. Der erſte bezog ſich auf 
die deutſche Verfaſſungsfrage. Er beſagt im Weſent⸗ 
lichen Folgendes: Das deutſche Volk wird ſeinen 
rechtlichen Anſpruch auf bundesſtaatliche Einheit, wel⸗ 
cher in der Reichs verfaſſung von 1849 feinen Ausdruck 
gefunden hat, nimmermehr aufgeben. Der National⸗ 
verein erkennt es hienach für ſeinen Beruf, auf die 
Schaffung einer einheitlihen Centralgewalt und eines 
deutſchen Parlaments mit allen geſetzlichen Mitteln 
hinzuwirken. Er erwartet, daß jeder deutſche Volks⸗ 
ſtamm willig die Opfer pringen werde, die zur Erreis 
chung der Größe und Einheit Deutſchlands noͤthig 
find, Das preußiſche Volk vor Allem muß darthun, 
daß es ſich als Theil des deutſchen Volkes fühle und 
der deutſchen Centralgewalt und Volksvertretung ſich 
unterordne. Wenn Preußen die unerläßlichen Schritte 
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rüürte dann nach fo vielen Richtungen als man Men: 
ſchenracen anzunehmen beliebt, und die beiden Extreme 
dieſer Spielarten waren die Menſchen mit weißer und 
mit ſchwarzer Haut, ſogenannte Kaukaſier und Ne⸗ 
ger. Von allen Racen beſitzen die Neger und die 
Weißen die böchſten Lebensaus ſichten, die einen inner: 
halb der Tropen, die andern in der gemäßigten Zone. 
Der Neger iſt durch fein eigenthümliches Geſchick zum 
Bevölkerer auch der neuen Welt geworden, wenn auch 
nur im Zuſtande der Sklaverei. In der heißen Zone 
dagegen ſchlägt er durch feine Fruchtbarkeit und Kör- 
pereigenſchaften alle übrigen Spielarten des Menſchen⸗ 
geſchlechtes, ſeine Race iſt die ſiegreiche Specialität für 
den heißen Erdgürtel. Ganz anders iſt es mit den 
ſogenannten Kaukaſiern und unter ihnen mit den Eu: 
ropäern. Ihnen verſtattet ihre höhere Intelligenz eine 


gen zeigen, im Begriff ſtehen zu wirklichen Arten ſich 
zu trennen. 

Alle Arten verſuchen fortwährend zu variiren, über 
haupt ſind die Formen der Species nur vergängliche 
Erſcheinungen, wenn auch die Bildung völlig neuer 
Arten viele Jahrtauſende erfordern mag. Nur ſolche 
Spielarten vermögen ſich aber zu befeftigen, welche vor 
der gemeinen Art Vorzüge beſitzen, die fie lebens fähi⸗ 
ger machen, geflählter für den beftändigen Kampf um 
Licht, Leben und Nahrung, den fie andern Arten, ans 
dern Spielarten und andern Individuen gegenüber be⸗ 
ſtändig ausgeſetzt find, denn die Natur iſt ein beſtän⸗ 
diges Schlachtfeld, wo das Einzelweſen fortwährend 
mordet oder unterdrückt, um ſich ſelbſt zu erhalten. 
Der Gang iſt dann ein folder, daß ſich allmähl ch die 
Spielarten von der Urart nach verſchiedenen Richtun⸗ h 0 

vollſtändige Ausbreitung über alle Räume der gemä⸗ 


gen weiter entfernen. Gewöhnlich geſchieht es dann, t 9 
daß die Urart, bisher noch Zwiſchenſchattirung zwifchen | ßigten Zone, und die Lebensausſichten dieſer kräfligſten 


den Extremen der Varietäten, ausſtirbt, ja, wie kürz⸗ aller Spielarten ſind, ſoweit ſchwache menſchliche Vor⸗ 
lich der große Botaniker Hooker ſich erklärt hat, entſte⸗ aus ſicht reicht, ganz unbegränzt. Ihnen und den Ne⸗ 
hen die Arten als geſonderte Ganze erſt durch das Aus⸗] gern gehört die Zukunft, während die gelbe Spielart, 
ſterben der Zwiſchenglieder. die ſich in Oſtaſten befeftigt hat, ihren Höhenpunkt 
Wenden wir dieſe Lehre auf die Menſchenart an, [überschritten zu haben ſcheint. 
ſo werden wir uns den Urtypus nicht negerartig, aber Vor dem Neger und vor dem Europäer verſchwin⸗ 
auch nicht kaukaſiſch vorzuſtellen haben, ſondern wenn den unheimlicher Weiſe eine Menge Völker, oder in 
wir uns das geſammte Menſchengeſchlecht von einem] der Darwin'ſchen Sprache, Varietäten der Menſchenart. 
Urtypus abgeleitet denken zwiſchen weiß und ſchwarz, Man hat einſt die Spanier der Härte und Graufam: 


als braune oder gelbe Species. Dieſer Urtypus > 


keit angeklagt, daß 50 Jahre nach der Entdeckung die 
Eingebornen der Antillen und der Bahamagruppe aus⸗ 
geſtorben waren, und daß die Bevölkerung von Mon⸗ 
tezuma's Reich innerhalb eines Menſchenlebens faſt bis 
auf den zehnten Theil zuſammenſchrumpfte. Abgeſe⸗ 
hen von einzelnen Blutthaten, wie fie ſpater Franzoſen 
in Florida, fromme Puritaner in Virginſen begingen, 
wie fie noch heutigen Tages von europäiſchen Pionie⸗ 
ren, Pelzbändlern und Skalpjägern an den Rotl häuten 
diesſeits und noch ſchamloſer jenſeits der Felſengebirge 
verübt werden, waren die Spanier ſo unſchuldig an 
dem Racentod als es Franzoſen, Engländer und Ame⸗ 
rikaner ſind, daß ſeit den letzten 50 Jahren die Ein⸗ 
gebornen der Sandwich⸗, der Geſellſchafts⸗„ der Freund⸗ 
ſchafts⸗ und der Fidſchi⸗Inſeln, der geſammten paciſi⸗ 
ſchen Welt, Auſtralien ſelbſt und Neuſceland nicht zu 
vergeſſen, fo raſch verſchwinden, daß ſicherlich vor Ende 
des Jahrhunderts, einzelne verſprengte Reſte noch aus⸗ 
genommen, der geſammte Menſchenſchlag des ſtillen 
Meeres ausgeſtorben fein wird. Wie dies zugebt, 
wiſſen wir alle, als hätten wir es ſelbſt erlebt. Vor 
allem bringt der Europäer einen Würgengel in die 
neuen Welten, nämlich die Blattern und mit dieſen 
noch ein ganzes Gefolge anderer Krankheiten, an wel⸗ 
che die weiße Race bereits gewöhnt iſt und welche In⸗ 
dianer bei ſchlechtem Obdach und regelloſer Diät nicht 
zu überſte hen vermögen. Dann kommt als anderer 
Würgengel der Schnaps, dem alle farbigen Menſchen 
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zur Herſtellung der deutſchen Macht und Einheit thut, 
wird gewiß das deutſche Volk vertrauensvoll die Cen⸗ 
tralgewalt dem Oberhaupt Preußens übertragen ſehen. 
Oer Nationalverein gibt keinen Theil des deutſchen 
Bundesgebietes auf. Er erkennt die deutſchen Pro⸗ 
vinzen Oeſterreichs als natürliche Beſtandtheile des 
Vaterlandes und wird mit Freude den Augenblick be⸗ 
grüßen, welcher den Anſchluß dieſer Provinzen an das 
geeinigte Deutſchland moglich macht. Der Verein wird 
aber auch, falls dieſer Anſchluß nicht erfolgt, ſich hie⸗ 
durch nicht hindern laſſen, die Einigung des übrigen 
Deutſchland anzustreben. Nach dieſer Erklärung be⸗ 
antragte der Aus ſchuß: über die verſchiedenen einge- 
laufenen Anträge um Durchführung der Reichs verſaſ⸗ 
ſung zur Tagesordnung zu übergehen, namentlich des⸗ 
bald, weil eine Agitation für die Reichsverfaſſung un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden nur eine Menge 
Streitigkeiten über Principienfragen hervorrufen würde, 
obne irgend welchen praktiſchen Nutzen zu ſchaffen. 
Der zweite Antrag des Ausſchuſſes ging dahin, daß 
die Mitglieder des Nationalvereins für Erlaß einer 
allgemeinen Amneſtie der in den verſchiedenen deut: 
ſchen Ländern wegen politifcper Vergehen Verurtheilten 
nach Kräften wirken mögen. Beide Anträge wurden 
von der Generalverſammlung angenommen. Unter 
den Gäſten beim Nationalverein in Coburg befindet 
ſich auch der ſardiniſche Deputirte Prof. Lignana, der, 
wie bekannt, nach Deutſchland geſchickt worden iſt, um 
bier Sympathien für die italieniſche Sache zu werben. 
Er intereflirt ſich instefondere dafür, daß der Natio⸗ 
nalverein eine Adreſſe zu Gunſten der italieniſchen Be⸗ 
wegung beſchließe und ſoll ſich deshalb perſönlich bei 
Hrn. v. Bennigſen verwendet haben. 

Die Thatſache, daß bei der General⸗Verſammlung 
des Nationalvereins in Coburg auch die Mannheimer 
Mitglieder dem Beſchluß wegen der Reichsverfaſſung 
von 1849 beigetreten find, gibt der „Karlsruher Ztg.“ 
Anlaß zu einem officiöfen Artikel, worin es unter an⸗ 
derm heißt: „Pronunciamento der Art, wie das vor— 
liegende, kann von beſonnenen Beurtheilern nur auf 
das Ernſteſte beklagt werden. Es gehört zu den 
ſchlimmſten Irrthümern, wenn man ſich erlaubt, ge⸗ 
genüber Dem, was geſchichtlich und real beſteht, einen 
auf individueller Anſchauung beruhenden Rechtszuſtand 
zu proclamiren. Es gibt, um ein vielfach ſchlagendes 
Beiſpiel anzuführen, ſicher nur Ein Maß des Gerech⸗ 
ten und Scicklichen für Alle. Wenn wir jetzt ſehen 
und hören, daß manche Perſonen unter allerlei aufge: 
führten Gründen in Baden die fortdauernde Rechts⸗ 
beſtändigkeit der Convention mit Rom behaupten und 
ſie zur Richtſchuur ihres Handelns zu machen drohen, 
ſo ſind, wir glauben uns nicht zu irren, die Mitglieder 
des Mannheimer Nationalvereins geneigt, nicht blos 
mitleidig die Achſeln über dieſe Conventionsgläubige 
zu zucken, ſondern ſie geradezu eines Vergehens an der 
Geſetzgebung des Vaterlandes zu beſchuldigen. Sind 
dieſe Mitglieder aber nicht in denſelben, vielleicht in 
einen noch gröberen Fehler gefallen? Stellen ſie nicht 
ihr Ermeſſen gleichfalls höher als Das, was alle Re⸗ 

ierungen und alle Gerichte in Deutſchland als be⸗ 
ſehendes Recht erkennen? Geſchichte und pofitives 
Recht iſt nun einmal längſt über die gar nie lebendig 
gewordene deutſche Reichsverfaſſung hinweggeſchritten. 
Alles Zurückgreifen auf Vergangenes iſt für ein Volk 
regelmäßig eine Sünde gegen die Entwickelung feiner 
Zukunft. Politiſch klug iſt fiber das Vorgehen der 
Mannheimer Mitglieder auch nicht.“ „le 

Von einem Einwohner Kölns ſollen, wie die 
„Elberf. Ztg.“ meldet, neueſtens dreizehn Helena⸗ 
Medaillen von Frankreich erbeten worden ſein. Es 
iſt zwar unglaublich, aber wahr, fügt die genannte Zei- 
tung hinzu. Re 

Ein Bapnärzter@ongres ſoll in dieſen Tagen 
in Berlin in Arnim's Hotel tagen. 

f Frankreich. 

Paris, 7. Auguſt. In Grenoble haben Ihre 
Majeſtäten geſtern den ganzen Tag verweilt. Der 
Kaifer beſuchte Vormittags die Militär-, die Kaiſerin 
die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten. Nachmittags fand im 
Polygon die Revue der Nationalgarde und der Sap⸗ 
peur⸗Pompiers des Departements, der landgemeindlichen 
Deputationen und der Garniſons-Truppen Statt. Die 
Kaiſerin wohnte derſelben bei. Der Parademarſch 
dauerte nicht weniger als zwei Stunden. Am Abende 
gab die Stadt den Majeſtäten zu Ehren einen Ball. — 
Das Geſchwader, welches den Kaiſer in Marſeille er⸗ 


—ͤ—ũ———— ET SEEN ROSE nennen 
mit Ausnahme der Neger als Opfer fallen. So große, 


Dinge aber Blattern und Alkohol ausrichten, fie könn⸗ 
ten doch nicht ganzen Racen zu Leibe, wenn nicht mit 
dem Erſcheinen der Europäer ſich plötzlich der Einge⸗ 
bornen eine Art von Lebensüberdruß bemächtigte, der 
ſich durch Vernachläſſigung der Geſchlechtsfortpflanzung 
äußert. Nicht die Krankheiten lichten die, oceaniſche 
Bevölkerung, fondern die fortſchreitende Abnahme in 
der abſoluten Zahl der Geburten. Im alten Mexico 
waren, wie Zurita berichtet, ganze Gemeinden verſchwo⸗ 
ren, keine Kinder mehr aufkommen zu laſſen. Die 
Männer entſagten jedem fruchtbaren Umgange mit 
ihren Frauen, und wo ſich etwa doch eine Schwanger⸗ 
ſchaft zeigte, half man, wie es vorher und nachher 
immer, nur nicht im gleichen Grade, wie es jetzt noch 
mit größter Gedankenlofigkeit in allen Tropenländern 
geſchieht, mit Abtreibungsmitteln, die jedermann dort 
bekannt ſind, nach denen man nur die Hand auszu⸗ 
fireden braucht und die dem eingebornen Patienten 
ſeltſamer Weiſe nichts an der Geſundheit schaden. 

Dies iſt der hiſtoriſche Verlauf. Betrachten wir 
ibn nun mit den Augen des Geologen, und zwar ei⸗ 
nes Geologen, welcher ſich zu der Darwin'ſchen Lehre 
bekennt, ſo müſſen wir uns ſagen, daß dieſes Ausſter⸗ 
den ein natürlicher Proceß ſei, wie das Ausſterben der 
(undären Thier⸗ und Pflanzenformen beim Beginn 
ter tertiären Zeitfolgen, wie das Ausſterben fo vieler 
ertiären Formen, vor dem Auftreten des Menſchen. 


wartet, beſteht aus der Pacht Aigle, der Fregatte 
Vauban, der Pacht Reine Hortenſe, den Transport⸗ 


die Abreiſe des Königs von Neapel aus ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt nach Capua feſtgeſetzt war. In der Nacht hatte 


ſchiffen Arriege und Seévre, denen das Linienſchifff man von Neapel Waffen, Munition und Mundvorraty 


Eylau und die gepanzerte Fregatte Gloire ſich nochſ weggeführt. 


beigeſellen. Die Hampf⸗Fregatte Foudre ift nach Tunis 
abgegangen, den dortigen Dey nach Algier abzuholen. 
— Lord Cowley ſoll in einer Unterredung mit Herrn 
Khouvenel die Mewerbung des Prinzen Murat zur 
Sprache gebracht und der Minifter alle Solidarität 
der kaiſerlichen Regierung mit den Bemühungen des 
Prinzen aufs entſchiedenſte abgelehnt haben. — Der 
elektriſche Verkehr zwiſchen Toulon und Algier ift un⸗ 
terbrochen, und man haͤlt es für möglich, daß die Reife 
des Kaiſers nach der Colonie unterbleiben würde, wenn 
dieſer Verkehr bis zum 10. d. nicht hergeſtellt werden 
könnte. — Ein Bataillons⸗Chef der franzöſiſchen In⸗ 
fanterie, Herr Taverne, if zum Director der Militär- 
ſchule in Tunis ernannt worden. — Der General de 
Noue befindet ſich in Marſeille, wohin ihn der Kaiſer 
berufen hat, um ihm mündliche Inſtructionen für die 
kommenden Ereigniſſe zu ertheilen. 
des Königs von Neapel, vielleicht der letzte, den er je 
nach Frankreich ſandte, iſt in Chambery vom Kaiſer 
empfangen worden. 


Der Abgeſandte] Reggio feien über 5000 


Die Dampf⸗Fregatte Borbone und die 
anderen treugebliebenen Schiffe hatten Befehl erhalten, 
nach dem Hafen von Gasta vor Anker zu gehen. 
Dort ſollen ſich auf vier Monate Lebensmittel für 
18,000 Mann befinden, und die Befeſtigungen nach 
der Seeſeite ſind ſeit einiger Zeit beträchtlich vermehrt 
worden. Die neapolitaniſchen Truppen warfen Schan⸗ 
zen am Ufer des Voltorno auf, ober- und unterhalb 
Capua. — Das annexioniſtiſche Comité in Neapel hat 
eine Deputation an Garibaldi abgeſandt, die ihn ein⸗ 
lud, ohne Verzug nach Neapel zu kommen. — Die 
Rückkehr des Generals Vial aus Calabrien ſoll über das 
Aufgeben des Widerſtandes bei Salerno entſchieden 
haben, da dieſer General unter Hinweiſung auf ſeine 
Heerestrümmer dem Könige erklärte, es ſei nicht mehr 
möglich, dem Siegeslaufe des italieniſchen Helden mit 
Erfolg entgegenzutreten; in Folge des Sieges bei 
Mann königlicher Truppen zu 
Garibaldi übergegangen, darunter das ganze 1. Dra⸗ 
goner⸗Regiment. 

Die Nazione erſtattet ausführlichen Bericht über 


In Thonon (im Chablais) kam es bei der Durch-] den letzten Kriegsrath im königlichen Schloſſe zu Nea⸗ 


reife des Kaiſers zu annexionsfeindlichen Auftritten, 
deren Opfer mehrere Kiſten mit dreifarbigen Fahnen 
und Lampions wurden, welche Herr Godillot, Entre- 
preneur général des illuminations publiques, von 
Paris dahin expedirt hatte; ſie fielen „per Zufall“ beim 
Auslanden ins Waſſer. 


Großbritannien. 


London, 7. Sept. Die Kommiſſare für die aus 
dem Inlande fließenden Staatseinkünfte (Commissio- 
ners of Inland Revenue) haben ihren Bericht für 
das am 31. März 1860 abgelaufene Jahr erſtattet. 
Danach belief ſich der Bruttoertrag der Acciſe auf 
20,823,727 L. F770 10,000,191 L. für Spiri⸗ 
tuofen) gegen 18,480,572 L. im vorhergehenden Jahre; 
der Ertrag der Grundſteuer und der Luxusſteuern 
(Assessed Taxes) auf 3,241,107 L. gegen 3,163,061 
L. im vorhergehenden Jahre, und der Ertrag der Ein⸗ 
kommenſteuer auf 9,789,483 L. gegen 6,812,232 L. 
im vorhergehenden Jahre. — Ein Bericht aus Ports⸗ 
mouth über das Scheibenſchiff Sirius lautet eben nicht 
günſtig für die Brauchbarkeit der ſtahlgepanzerten 
Kriegsſchiffe, von denen man in Frankreich ſo viel 
Aufhebens gemacht hat. Der Sirius wurde mit drei 
eiſernen Platten gepanzert und aus einer Entfernung 
von etwas über 100 Ellen mit Zzölligen Fregatten⸗ 
Kanonen beſchoſſen. Die Platten haben ſich bewährt, 
der Panzer that ſeine Dienſte, aber wie ſieht es da⸗ 
hinter, im Innern des Fahrzeuges aus? Auf der 
ganzen Schiffsſeite ſind die Bolzen aus den Planken 
geſprungen, und ein eiſernes „Knie“ iſt rein entzwei. 
Hinter den Platten, da, wo ſie von den Kugeln ge⸗ 
brochen aber nicht durchbohrt wurden, ſind die Balken 
und alles Holzwerk zerſchmettert und in wirrer Maſſe 
einwärts getrieben, obgleich nur einzelne Schüſſe nach 
einander auf die Scheibe gefallen waren. Man ſchließt 
daraus, daß die Erſchütterung, die ein concentrirtes 
Feuer auf ein ähnliches Schiff hervorbringen müßte, 
auf das gefährlichſte wirken würde. Der Schaden 
wäre auf der See unheilbar, und träfe der Schuß in 
die Nähe der Waſſerlinie, ſo müßte bei irgend hohem 
Wellenſchlag das gepanzerte Schiff Waſſer ſchlucken 
und ſinken. — In Northfleet an der Themſe iſt am 
Dinstag eine für die ruſſiſche Regierung gebaute 
Schrauben⸗Corvette, Hydamack, vom Stapel gelaufen. 
Auf demſelben Werfte wird nächſtens eine für die 
griechiſche Regierung gezimmerte Fregatte, Amalie, vom 
Stapel gelaſſen werden. 

Während die Garibaldi ⸗Comité's in London und 

lasgow nicht die nöthigen Geldmittel zuſammenbrin⸗ 
gen können, um ihre „Ercurfioniften” nach Italien zu 
befördern, will jetzt ein Gapitän Hampton in Liver⸗ 
pool und Mancheſter ein neues Corps Garibaldiſten 
werben und eine Subſcription zur Ausrüſtung desſel⸗ 
ben veranſtalten. Die Londoner und die Glasgower 
Excurſioniſten“ ſollten fon Mitte oder Ende dieſer 
Woche abgehen, aber aus finanziellen Gründen mußte 
der Zeitpunkt um wenigſtens acht Tage verſchoben 


werden. 
Italien. 
Patrie den 
een den men, Daß en de 


Von den noch vorhandenen Arten oder Spielarten des 
Menſchengeſchlechtes find die rothe des andern Conti⸗ 
nente und die olivenfarbige Polyneſiens nicht mehr 
zu retten, ihre Zeit war gekommen, ſowie ſich ein wei: 
ßes Geſicht zeigte. Aehnlich geht es den Pflanzen auf 
abgelegenen Inſeln. Madeira und St. Helena z. B. 
hatten ihre eigene Flora. Als aber mit den Euro⸗ 
paern auch europäiſche Pflanzenarten landeten, breiteten 
ſich dieſe raſch aus, vertrieben und erwürgten die ein⸗ 
gebornen Arten; dasſelbe geſchiebt in Reu⸗ Seeland, und 
wenn man nicht etliche Exemplare in botaniſche Erzie⸗ 
hung gibt, werden die eigenthümlich inſulariſchen Ar⸗ 
ten völlig vernichtet werden. Wie uns ſchon Darwin 
belehrte, erhalten ſich auf Inſeln, auf den Spitzen 
längſt untergetauchter Continente, geſchützt vor dem An⸗ 
drang fpäter entftandener Arten, ältere Arten die einem 
verſtrichenen geologischen Zeitalter angehören, am läng⸗ 
ſten. Die Jüngere Art iſt nämlich immer die kräf⸗ 
tigſte, weil ſie ja nichts iſt als eine überlebende kräfti⸗ 
gere Spielart eines älteren Urtypus. Sie iſt lebens⸗ 
fähiger, ſonſt hätte fie die ältere Urform nicht überlebt. 

Da es den Menſchenarten und Spielarten ähnlich 
ergeht, iſt uns ein wichtiger Schluß erlaubt. Weil 
überall die neuen organiſchen Formen die kräftigen und 
ſiegreichen ſind, müſſen die unterliegenden die älteren 
fein. Die älteften Formen des Menſchentypus ſind die 
Polyneſier und die Rothhäute, die jüngften Formen die 
Kaukaſier und die Neger. Mitten inne aber ſtehen 


7. Sept. holländiſchen 


pel. Zuerſt nahm Pianelli das Wort, um, wie dieſer 
bedächtigſte aller Strategen es liebt, die Zuſammen⸗ 
ziehung aller disponibeln Truppen zu befürworten, die 
dann Garibaldi entgegen geworfen werden ſollten. Der 
Kriegsrath ſtimmte ihm bereits bei, als ein anderer 
General auftrat und vorſchlug, die Provinzen aufzu⸗ 
geben und es auf eine lange Vertheidigung der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt anzulegen, da Garibaldi's Starke in raſchen 
entſcheidenden Schlägen beſtehe, während er ohnmäch⸗ 
tig werde, ſobald zähe Ausdauer entſcheide. Der Mann, 
welcher dieſen Rath ertheilte, und namentlich Radetzky 
als Muſter anführte, „welcher im Jahre 1848 nur 
durch feine Ausdauer das italieniſche Ungeſtüm brach,“ 
war Niemand anders, als der bekannte Vertheidiger 
Venedigs, Ulloa, den Garibaldi's Ruhm nicht ſchla⸗ 
fen läßt. 

Der marſeiller Semaphore bringt in einem neapo⸗ 
litaniſchen Briefe vom 5. Septbr. Näheres über die 
letzte Cabinets-Kriſis. Den Reigen hatte dieſes 
Mal de Martino eröffnet, der am 1. Sept. ſeine De⸗ 
miſſion einreichte, weil der König auf eine Menge Vor⸗ 
ſtellungen nicht zu einer Entſcheidung gebracht werden 
konnte. Die übrigen Miniſter folgten de Martino, 
weil der König nicht in die Verbannung von fieben- 
zehn Perſonen einwilligen wollte, unter denen ſich der 
Graf von Trapani, Oheim des Königs, der neue 
Platz⸗Commandant von Neapel, General Cutrofiano, 
der Fürſt Ischitella und der Cardinal Erzbiſchof Sforza 
befanden. Der König erkaufte das vorläufige Bleiben 
des Cabinets durch Entfernung Cutroſiano's und Ischi⸗ 
tella's. Für die Zuſtände in Neapel fehlt es in civili⸗ 
ſirten Sprachen an Ausdrücken, die ſtark genug ſind; 
ein Correſpondent der pariſer „Preſſe“ hat jedoch das 
rechte Wort gefunden: Neapel iſt jetzt überfließend von 
Unerhörtheit (ruisselant d'inouisme). 

Ein Turiner Telegramm vom 6. meldet, in den 
Abruzzen ſtehe eine Erhebung bevor. In verſchiedenen 
Orten iſt die italieniſche Fahne aufgepflanzt worden. 
Eine Freiwilligen⸗Landung wird an der Mündung des 
Trento erwartet. 

Garibaldi nennt ſich jetzt „Diktator des Staates 
Neapel und Italiens für Victor Emanuel.“ 

Türkei. 

Levantepoſt. Konſtantinopel, 1. Septem⸗ 
ber. Auch in Hems wurde eine Anzahl Unruheſtiftrr 
verhaftet, die von einer Commiſſion in Damascus ab⸗ 
geurtheit werden ſollten. Vely Paſcha, früher Ge⸗ 
ſandter in Paris, wurde zum Generalgouverneur von 
Adrianopel ernannt, Dooud Effendi, früher Seneral⸗ 
konſul in Wien, zum Generaldirektor der Telegraphen⸗ 
Verwaltung; der Juſtizminiſter Buktar Bey gab ſeine 
Entlaſſung. Der türkiſche Geſandte in Paris wird 
wahrſcheinlich abberufen. Die ſerbiſche Deputation iſt 
abgereiſt; Fürſt Miloſch will die Vorſchläge der Pforte 
ennehmen. Smyrna, 1. September. Die Feuers⸗ 
brunſt, welche am 27. v. M. im griechiſchen Quartier 
San Dimitre ausbrach, zerflörte 1500 bis 2000 
Häuſer, meiſtentheils waren dieſe aus Holz. In 
weniger als drei Tagen waren 3000 Eſtr. Hilfsgelder 
geſammelt. Viele Familien wurden im öſterreichiſchen, 
und engliſchen Hoſpitale untergebracht. 


Die Haltung der lürkiſchen Bevölkrrung iſt vor: 
trefflich. 


Handels: und Börfen: Nachrichten. 


Wien, 10. Septemb. National-Anlehen zu 5% 77. 10 Geld 
77.20 Waare — Neues Anlehen 89.25 G. 90.25 W. — Gall 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 65.75 G. 66.25 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 753.— G. 755.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öfter. 
Währ. 175.50 G. 175.60 W. — der Kaifer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 1831.— G. 1832.— W. — der Galiz.⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m 120 (0%) Einz. 157.— ©. 
157.50 W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 113.40 G. 113.60 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 132.— G. 132.10 W. — K. Münzdukaten 
6.33 G. 6.35 W. — Kronen 18.18 G. 18.21 W. — Napo- 
3 10.60 G. 10.62. W. — Ruſſ. Imperiale 10.90 G. 
10 92 W. 

Krakauer Cours am 10. September. Silber Rube) Agio fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl 
öſterr. Währung fl. poln. 344 verlangt, 338 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 75 ½/ verlangt, 74%, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. f. 133 ½ ver, 
langt, 131½ bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.95 verl., 10.75 
bezahlt. — Napoleond'ore fl. 10.70 verlangt, 10.50 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.32 verl., 6.22 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.36 verl., 6.26 bezahlt. — 
Peln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100%, verl., 100 bez 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. österr. Währung 
86 ½ verl., 85 ½ bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öflerr. 
Währung 70 verlangt, 69 bezahlt. — National⸗Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſtert. Währung 77%, verlangt, 76 ½ bez. Aktien 
der Carl⸗Kudwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 00%, 
fl. öſterr. Währ. 162 verl., 160 bez. 


—— —— —Auw: mn ana sterramen t- 


Neueſte Nachrichten. 


Stockholm, 5. September. Der König iſt ges 
ſtern Abend von feiner Reife nach Norwegen zurück⸗ 
gekehrt und hat ſofort die für die Dauer ſeiner Ab⸗ 
weſenheit eingeſetzte Regierung aufgelöft. 

Paris, 8. September. Der „Moniteur univerſel“ 
bringt eine Depeſche aus Avignon vom 7. September 
Abends, welche meldet, daß Ihre Majeftäten daſelbſt 
angekommen und enthuſiaſtiſch empfangen worden ſind. 

Der Conſtitutionnel vom 8. d. erklärt die Nach⸗ 
richt, daß 240,000 Mann des franzöſiſchen Heeres 
mobil gemacht werden ſollten, für unſinnig. 

Paris, 10. September. In einem Artikel des 
heutigen „Conſtitutionnel“ drückt Grandguillot ſeinen 
Schmerz über die neue Politik Piemonts aus, welche 
dasſelbe von der Politik des Kaiſers trennen wird. 
In dieſer Politik der Abenteuer — bemerkt der Ver⸗ 
faſſer — würde Piemont iſolirt bleiben. Er boffe 
noch, Piemont werde ſich nicht ganzlich der Prinzipien 
und der Achtung des Völkerrechtes entſchlagen wollen, 
welche allein ihm unſere Allianz erhalten koͤnnen, und 
die Loyalität des Königs werde einen Fehler vermei⸗ 
den, welcher für Italien ein Unglück waͤre. 

Turin, 9. Sept. Eine Deputation der proviſori⸗ 
ſchen Leitung des Aufſtandes in den Marken wird hier 
erwartet. Die Sardiniſchen Truppen haden die paͤpſtliche 
Grenze noch nicht überſchritten. Man erwartet noch 
die Antwort des Cardinals Antonelli auf das an ihn 
abgeſendete Ultimatum. 

eapel, 9. September. (Ueber Turin.) Gari⸗ 
baldi iſt allein hier eingezogen und mit Enthuſias mus 
empfangen worden. Er desavouirte das Comité, wel⸗ 
ches ſich unberufener Weiſe conſtituirt hatte; der Prä⸗ 
fect wird die Mitglieder deſſelben deſtrafen. Victor 
Emanuel — und Nachkommen — wurde zum Kö: 
nige von Italien ausgerufen. Romano wurde als 
Miniſter des Innern beſtätigt, Coſenz erhielt das 
Kriegsminiſterium, Piſanelli das Juſtizminiſterium. 

erni, 8. Sept. Ein Komplott der italienifchen 
gegen die fremden Offiziere, welch letztere in ernſtlicher 
Gefahr ſchwebten, ift entdeckt worden. Die neapolitani⸗ 
BD 
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Verzeichniß der An gekommenen und Abgereiften 
vom 10. September 1860. a 

Angekommen find die Herrn Gutsbeſitzer: Karl Fanschawe. 
von Rußland. Franz Fanschawe, k. ruß Geheimer Rath und 
Senator, von Warſchau. Eduard v. Homolacz, von Gromnik. 
Stanislaus Borkowski, von Polen. Stanislaus Politaski, 
von Rudno. 

N find die Herrn Gutsbeſitzer: Stanislaus und Jo⸗ 
bann Grf. Tarnowoki, nach Dzikow. Ludwig Grf. Wodzidi, 
nach Tyezyn. Peter v. Petriczy, Theodor Kurzel und Ladislaus 
Kohanowsk, nach Wien. Jakob Dück, Johann und Daniel 
Schmidt, nach Maleszua. Anton Szaszklewiez, nach Rußland. 
Adolph Zakrzewski, nach Wiktorow. 
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die gelben Völker Oſtaſiens. Sowie ſich die Dar⸗ 
win'ſche Lehre befeſtigt, kann kein Streit mehr herr⸗ 
ſchen über die Einheit des Menſchengeſchlechtes, da wir 
überhaupt eine ganz andere Vorſtellung vom Weſen der 
Arten bekommen. Sinn hatte die Frage nur ſo lange 
als man die Arten für feſtſtehende unveränderliche Ty⸗ 
pen hielt. Daß aber Darwin's Theorie für die nächſte 
Zeit in der Wiſſenſchaft ſich ſiegreich behaupten wird, 
kann man jetzt als entſchieden anſehen. Nicht bloß 
daß der Zoolog Wallace aus den Philippinen eine Ar- 
beit einſchickte, die faſt die nämliche Theorie wie die 
Darwin'ſche entwickelte, ſondern 
Charles Lyell, der größte Geolog, und Owen, der 
größte Zoolog und vergleichende Anatom, endlich, wie 
wir gelegentlich näher berichten werden, Hooker, der 
größte Botaniker, den England beſitzt, für Darwin's 
Lehre erklärt. Nach dieſer Lehre aber ſind Racen und 
Spielarten nur Anfänge von Bildungen neuer Arten, 
und es iſt unendlich ſchwer zu beſtimmen, wo die 
Spielart aufhört und die neue Art beginnt, weil die 
eine unmerklich bis zur andern anw chſt. 


— ERBE nn 


Vermiſchtes. 


* Der Director des Kärntnerthor⸗Theaters Or. Eckert ſoll, 
wie ein in Wien cireulirendes Gerücht wiſſen will, feine Ent⸗ 
laſſung angeſucht und auch erhalten haben. Veranlaſſung ift der 
Umſtand, daß Director Eckert die Sängerin Loͤwy⸗Caſh aus 


„Breslau engagirt hatte, und daß, als dieſelbe nach Wien lam 
dieſes Engagement nicht anerkannt wurde. 

Graf Cugen Zichn hat bei dem letzten Wettrennen zu 
Stuhlweißenburg die Subſcription für das daſelbſi zu errichtende 
Vöräsmarty⸗Monument eröffnet, In einem Augenblicke waren 
von den Magnaten 13.000 fl. gezeichnet. 

“ Bekanntlich hat die Regierung dor einiger Zeit zwei Preiſe 
200 und 100 Ducaten für die beften Beantwortungen der Fra. 
ge, wie die Hebung der Pferdezucht in Ungarn in der 
ſicherſten und erfolgreichſten Weiſe bewerkſteligt werden könne, 
ausgeſchrieben. Im Ganzen find 19 Contursarbeiten eingelau⸗ 
ſen. Von dieſen erhielt den erſten Preis die Schrift dee Hrn. 
EME. Br. Franz Ritter, den zweiten die des Grf. Waldſſein. 

(Die Frau vom Kaifer,) Wir entlehnen dem Artiße 


es hat ſich auch Sir folgende Anekdote: Die Keiſerin der Franzeſen ſtieg eines Mor⸗ 


gene, den Bergſtock in der Hand, den Berg von Der zu Caur- 
Bonnes hinan, als fie einer Frau begegnete, oa Eindenblüthe 
| pctte. Was püden Sie de, meine gute Gran?“ — „Madamr, 
das iſt eindenblüthe.“ — „Wollen Sie mir das Gepflückte ver⸗ 
kaufen?“ — „Es iſt noch nicht der Mühe wert A — Doch, doch.“ 
Die Kaiſerin nimmt und gibt 3 4 8 18 Ihre Majeftät 
ſich entfernten, nahm die Bäuerin * ein Arm: „ Oh! Ma: 
dame, das Geld kenne ich gar nicht. dei eve Sous habe ich 
noch gar nie geſehen! Seit Ihr vie r It die Frau vom Kai⸗ 
ſer 1. — „Ja, ich bin die 97 6 vom Koifer.“ ſagte die Kaiſerin 
lächelnd. — „Nun, wie gehts * Manne?“ „ut, und 
dem Ihrigen?“ — „Er mach. a drunten Wellen mit drei Kin⸗ 
dern.“ — „Drei Kinder?“ fegte die Kaſſerin, „da muß ich 
Ihnen noch drei Sous für Ihre drei Kinder geben.“ 
3 Man hat ausgerechnet, daß ein Werk wie die große Pora | 
Rund pten, mit allen Hilfsmitt i i 
mibe in Meguhlen, nicht itteln der heutigen Wiſſen⸗ 
ſchaft und Technif nicht unter 300 Millionen Gulden gebaut 
werden könnte. 


Amtsblatt. 


. 4014. Edle. 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Anton Jaworski 
und deſſen allfälligen Erben und Rechtsnehmern mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es haben wider 
dieſelben und die k. k. Finanz- Procuratur Namens des 
h. Aerars die Eheleute Joſeph und Soſie Jaworski 
wegen Löſchung der über Bukowiee haftenden Erklärung 
des Joſeph Makulski — Laſtenpoſt 12 eine Klage an⸗ 
gebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber die 
Tagſatzung zur mündlichen Verfahren auf den 17. 
October 1860 um 9 Uhr Vormittags hiergerichts 
feſtgeſetzt worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten und deſſen 
allfäligen Erben und Rechtsnehmer unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Ad⸗ 
vokaten Dr. Zajkowski mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advokaten Hrn. Dr. Pawlikowski als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu 
wählen und dieſem k. k. Kreis-⸗Gerichte anzuzeigen, über: 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmaͤßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen, ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 8. Auguſt 1860. 


3. 9041. Ediet. (2057. 2-3) 
Vom k. k. Kreisgerichte zu Tarnöw wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten ob den ehemals 
dem Michael Grafen Tarnowski gehörigen Gütern 
Chorzelöw ſammt Attin. Tarnower Kreiſes intabulirten 
Gläubigern, als: 1. Franz Cieszanowski, 2. Johann 
Liebensfeld, 3. den Erben des Anton und Salomea 
Malachowskie letzteren geb. Popiel als: Adam, Anton, 
Ignatz und Franz Malachowskie, 4. Konftantia Po- 
tocka etſtverehelichte Malachowska und zweitver helichte 
Potkanska, eigentlich deren Erben als Marianna Wil- 
zyna geb. Potocka und Franciska Sadowska geborne 
otocka fo wie deren unbekannten Erben, 5. Johann 
Reiss, 6. Onufrius Görski, 7. Thomas Spychajewski, 
8. Michael Gizowski, 9. Sophie Jelowicka geborne 
Wybranowska, 10. Anton Felir Ulrich, 11. Thomas 
Wojtalowiez, 12. Johann David Heissler oder Hess- 
ler, 13. N. Wöjcinska oder Wojcicka, 14. die Nach⸗ 
laßmaſſe nach Thomas Tuppo und deſſen Erben, 15. 
Stanislaus Kropiwnicki, 16. Alexander und Katharina 
Przybylskie, 17. Konſtantin Masnicki Dowbor ober 
Dobor, 18. Roſalia Tarnowska und Melania Scipio, 
19. $gnag Romanowicz, 20. den ehemaligen Grenz⸗ 
kämmerer Bilanski oder Bielanski eventuell deſſen Er: 
ben, 21. den Erben des Adam Kowalski nämlich Ka⸗ 
tharine Kuzmiarska und Katharine Gertrude Salomea 
Kowalska geb. Kowalska, 22. Thekla Praglowska, 
23. Simon Moraczewski, 24. Adalbert, Leon, Kajetan 
Olszewskie Ludowika Salomea Skrochowska geborne 
Olszewska, 25. Joſef Miazga, 26. Johann Potocki, 
27. Ignatz Szymanski odet Szumanski, 28. Hie ro⸗ 
nim Sadowski, 29. Marianna Grabinska geborne 
Wislocka und deren Erben Urſula Grocholska geborne 
Wislocka in Suldakowice Gouvernement Kamieniec 
in Rußland und Stanislaus Wislocki, 30. Anna Eleo⸗ 
nora Fels, 31. Stanislaus Marcinkowski, 32. Sta⸗ 
nislaus de Puget Puszet, 33. Johann Grabinski oder 
Grabienski, 34. den Erben nach Joſef Wysocki, 35. 
Peter Ogonowski, 36. Anna Pienigzek geb. Osolin- 
ska bezüglich deren Erben Johann Pieniazek und deſſen 
Erbin Pauline Pienigzek verehelichte Suchorzewska, 
37. Franz Debicki, 38. Marianna Gräfin Borkowska 
geborne Trembinska, 39. N. Elkan de Elkansberg, 
40. Stanislaus Herzberg, 41. Franz Czerwinskl, 
42. der Maſſe des Benedikt Trembecki und deſſen Er⸗ 
ben, 43, Stanislaus Schmidt, 44. Ignatz Gumisski, 
45. Simon Szymanski, 46. Joſef Malachowski, 47. 
den Erben und Rechtsnehmern nach Kaſimir Bogucki 
als Valentin Bogucki und Suſanna Bogucka geborne 
Petrowiez und 48. dem Johann Nepomuk Sawicki, 
mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, daß an 
die Erſteher der beſagten Güter und dezüglich Rechts⸗ 
nehmer derſelben, als: Fr. Eliſabeth Gräfin Tarnowska 
geb. Wysocka, Frau Chriſtine Wesolowska geborne 
Trylska und Herr Stanislaus Waguza die Eigenthums⸗ 
dectete rückſichtlich jener Guter nach geſchehener Aus⸗ 
weiſung der Erfüllung der Feilbietungs bedingniſſe ausge: 
folgt werden 
Da der Aufenthaltsort der betreffenden Gläubiger 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Kreisgericht zu ihrer 
Vertretung und auf ihre Gefahr und Koſten den hieſi⸗ 
gen Landes advokaten Dr. Jarocki mit Subſtituirung 
des Landesadvokaten Dr. Kaczkowski als Curator be: 
ſtellt, denen der betreffende fo wie die künftigen Beſcheide 
geſtellt werden. - 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnôw, am 6. Auguſt 1860. 


E dykt. 


N. 11241. 

Na skutek 0 
Opidowiezöw de prüs. 2. Maja 1859 
eit e. k. Sad krajowy uchwalg 
En 4859 do Nr. 6798 urzedowi hypotecznemu 


aby na 
wd Antoning 2 Uznanskich Galdzinskg jako 


sprzedajgcemi, a ma z0nkami Opidowiezami jako 


In der Buchdruckerei des „CZA8. 


do Nr. 6798 


(2054. 23006 


(2062. 2-3) mine, n 
m.ttags hiergerichts abgehalten werden wird. g 


Nn malzonköw Mikolaja i Tekli 
2 dnia 26g0 


odstawie kontraktu kupna i sprzeda2y | 
— i Wojciechem Uznanskiemi, 10 3)" 398 
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kupujgcemi na dniu 4. Maja 1858 zawartego, 
walzonköw Mikolaja i Tekle Opidowiczöw jako 
u lascicieli zapisanych w 1 . ksiedze hyp. 
m. V. vol. nov. 5 pag. 552 n. 14 här. na imie 
Franciszka i Wojciecha Uznanskich i Antoniny 
2 Uznanskich Galdzinskiéj / Czgsci z polowy 
realnosci pod Nr. 646 Gm. V. daw./454 dziel. I. now. 
w Krakowie potozonéj, zaintabulowal. 

O ezem niewiadomy 2 pobytu Wojciech Uznan- 
ski do rak mianowanego mu kuratora adwokata 
p. Dra Balko, ktöremu p. Dr Biesiadecki na za- 
stepcg jest nadany i obecnym edyktem zawia- 
domiony zostaje. 

Kraköw, dnia 20. Sierpnia 1860. 


N. 4788. Edict. (2055. 2-3) 


Vom Krakauer k. k. ſtädt. delg. Bezirksgerichte wird 
der Johanna Nagajska geb. Milkowska hiemit bekannt 
gemacht, es habe Joſef Kacerz Namens ſeiner Ehegat⸗ 
tin Angela Ludowika (2 N.) Kacerz ſo wie als Vor⸗ 
mund der mind. Kinder der Eliſabeth de Stolinskie Ka- 
cerzowa um Todeserklärung derſelben hiergerichts an⸗ 
geſucht. 

Da Johanna Nagajska geb. Milkowska ſeit mehr 
als 30 Jahren dem Leben und Wohoorte nach unbe: 
kannt iſt, fo wurde derſelben Advokat Dr. Kuchar- 
ski mit Subſtituirung des Advokaten Dr. Geissler 
zum Curator beſtellt und es wird ſo nach Johanna 
Nagajska geb. Milkowska aufgefordert, binnen einem 


Jahre vor dieſem Gerichte perſönlich zu erſcheinen, oder 


dieſes Gericht auf eine andere Art in die Kenntniß ihres 
Lebens zu ſetzen, widrigens auf wiederholtes Einſchreiten 
der Bittſteller ohne weiteres zu deren Todeserklärung ge⸗ 
ſchritten werden wird.“ 

Krakau, am 20. Auguſt 1860. 


N. 5019, Edict. (2053. 2-3) 


Vom k. k. Neu⸗Sandezer Kreisgerichte werden in Folge 
Einſchreitens der Fr. Antonina Walter geb. Wielo- 
glowska der Fr. Johanna Amalia Tomaszewska und 
der HH. Stanislaus und Franz Lougschamps bücher⸗ 
lichen Beſitzers und Bezugsberechtigten der im Neu-San⸗ 
dezer Kreiſe liegenden, in der Landtafel dom. 52 pag. 1, 
2, 4, 19, 12, 14, 15, 16 vorkommenden Antheile der 
Güter Swidnik ſammt Zugehör Behufs der Zuweiſung 
des laut Zuſchrift der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗ 
Miniſterial⸗Commiſſion vom 16. Juni 1855 3. 4482 
für obige Guts⸗Antheile definitiv ermittelten, bewilligten 
Urbarial⸗Entſchädigungscapitals pr. 21452 fl. 25 kr. 
6. W., diejenigen, denen ein Hypothekarrecht auf den 
genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre For⸗ 
derungen und Anſprüche längſtens bis zum 27. O et o⸗ 
ber 1860 bei dieſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder münd⸗ 
lich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den ge⸗ 
ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll⸗ 
macht beizubringen hat; 

den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 


a) 


b) 


ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ 


gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ 
recht mit dem Capitale genießen; 
o) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden ab⸗ 
geſendet werden. N 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge ein⸗ 
gewilligt hätte, daß er ferner bei der Verhandlung nicht 


& | weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungsfriſt 


Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwendung 
und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſcheinenden 


Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes von 25. 


September 1850 getroffenes Uebereinkommen, unter der 
Vorausſetzung, daß feine Forderung nach Maß ihrer bü- 
cherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs = Capital 
überwieſen worden, oder im Sinne des §. 27 des kaiſ. 
Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo⸗ 
den verſichert geblieben iſt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Neu⸗Sandez, am 20. Auguſt 1860. 


N. 10141. . (2079. 2-3) 


Das Tarnower k. k. Kreisgericht gibt kund: Es werde 
zur Hereinbeingung der durch Vanda Kamla wider Fr. 
Marie Wolf mit Urtheil des beſtandenen Tarnower 
Magiſtrats ddto. 22. Mai 1854 3. 594 erſiegten Summe 
3000 fl. EM. oder 3150 fl. ö. W. ſammt 5% Zinſen 
vom 1. Jänner 1848, Executionskoſten pr. 6 fl. 25 kr. 
CM., 7 fl. 32 kr., 27 fl. 30 kr. und 18 fl. 79 Er. 
6. W. die executive Feilbietung der in Tarnöw Vorſt. 
Zawale unter CN. 30 gelegenen aus Gebäuden und 
Grundſtücken beſtehenden, der Fr. Marta oder Marianna 
Wolf gehörigen Realität bewilliget, welche in einem Ter⸗ 
u. z. am 19. October 1860 um 10 Uhr Vor⸗ 


Als Ausrufspreis wird den Schätzungswerth pr. 
13794 fl. 65 kr. ö. W. als Vadium den Betrag von 
1000 fl. ö. W. beſtimmt. 

Im obigen Termine wird zwar die frägliche Realität 
auch unter dem Schätzungswerthe, jedoch nur um einen 
ſolchen Preis hintangegeben werden, welcher zur gänzli⸗ 
chen Befriedigung der Forderung der Fr. Vanda Kamla 
ſammt Nebengebühren hinreichen wird. 

Die übrigen Feilbietungsbedingungen können bierge⸗ 
richts eingeſehen werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 


Tarnöow, am 16. Auguſt 1860. 


N. 7978. Lizitations⸗Ankündigung. (2065. 2-8 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction zu Wado- 
wice wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur 
Verpachtung der Verz.⸗Steuer vom Weine und Fleiſch⸗ 
verbrauche nach der III. Tarifsclaſſe auf die Zeit vom 1. 


November 1860 bis Ende October 1861 die öffentliche 


Licitation abgehalten werden wird: 
1. In dem aus den Orten Kalwarya, Brody mit 
Solca, Barwald görny, Wysoka, Stryszöw 
Zakrzöw gebildeten Pachtbezirke am 20. Sep: 
tember 1860 Vormittags. Ausrufspreis für 
obige Zeitdauer vom Weine 227 fl. 40 kr. 
vom Fleiſ che 865 fl. 21 kr. 
Zuſammen . . 1092 fl. 61 kr. 
und das Vadium 110 fl. ; 

In dem aus den Orten Myslenice, Jawornik, 
Ströza, Trzebonia und Peim gebildeten Pacht⸗ 
bezirke am 20. September 1860 Nachmittags. 
Ausrufspreis vom Weine. . 230 fl. 73 kr. 
vom Fleiſc e . . 1093 fl. 40 kr. 

Zufammen . . 1324 fl. 13 kr. 
und das Vadium 133 fl. 

In dem Pachtbezirke beſtehend aus den Orten: 
Kenty, Witkowice, Porabka, Miedzybrodzie, 
Pisarzowice, Starawies görna und Osiek am 
21. September 1860 Vormittags. Ausrufs⸗ 
preis für obige Zeitdauer vom Fleiſche 2270 fl. 
71 kr. und das Vadium 228 fl. 

Schriftliche Offerte ſind bis zum Tage vor der Lici⸗ 

tation hieramts verſiegelt zu überreichen. 

Die übrigen Pachtbedingniſſe können bei dieſer Finanz⸗ 
Bezirks⸗Direction, ſowie bei dem k. k. Finanzwach⸗Com⸗ 
miſſär zu Kalwarva und Saybuſch eingeſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗ Direction. 

Wadowice, am 31. Auguſt 1860. 


Licitations⸗Ankündigung. (2070. 1-3) 
ird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß we⸗ 
gen DAR — für das neu zu erbauende Befeſti⸗ 
gungswerk Nr. 15 auf der Lubliner Straße bis zu ſei⸗ 
ner Vollendung nothwendig werdenden 
Maurer Arbeiten, 
am 3ten October 1860 
im Locale der k. k. Genie⸗Direction (Slawkower Gaſſe 
Nr. 276) um 10 Uhr Vormittags eine Offertverhand⸗ 
lung abgehalten werden wird, über welche die bezüglichen 
Bedingniſſe zu den gewöhnlichen Amtsſtunden ebendaſelbſt 
auch eingeſehen werden können, weshalb man hier nur 
die weſentlichſten derſelben beifügt. 

1. Die gedachten Maurer⸗Arbeiten können entweder 
mit oder auch ohne Material übernommen werden. 
Muß jedes Offert mit einer 36 kr. Stempelmarke 
und mit den erforderlichen ortsobrigkeitlichen Zeug⸗ 
niſſen über die Solidität des Offerenten und deſſen 
Unternehmungsfähigkeit verſehen fein. 

Muß derſelbe die vorgeſchriebene Caution und zwar 
dei dem Anbote auf die Maurerarbeiten ſammt 
Material 40,000 fl., bei jenem auf die Maurer⸗ 
arbeiten ohne Material 10,000 fl. ö. W. enthalten, 
welche Caution entweder in Baarem oder in k. k. 
Staatspapieren nach dem börſenmäßigen Curſe be⸗ 
rechnet oder in einem von der k. k. Finanz⸗Pro⸗ 
curatur vorerſt geprüften und zur Annahme geeig⸗ 
net befundenen Hppothekar⸗Inſtrument beſtehen 
kann. 

Der Anbot hat in Percenten⸗Nachläſſen oder 
Zuſchüſſen auf die in dem zur Einſicht liegenden 
Verhandlungs⸗Protocolle erſichtlichen Einheitspreiſe 
zu beſtehen, und demſelben muß die Erklärung bei⸗ 
gefügt fein, daß Offerent ſowohl dieſe Preife, als 
auch in dem bezeichneten Protocolle weiter enthal⸗ 
tenen Bedingungen eingeſehen, geleſen, wohlver⸗ 
ſtanden habe, und ſich denſelben in allen Puncten 
unterwerfen wolle. 

Die mehreren in Geſellſchaft tretenden Offerenten 
muß das Offert auch die Solidar = Verpflichtung 
dem Aerar gegenüber enthalten. 

Alle, bis zu der Eingangs erwähnten Zeit einge⸗ 
langten Offerte werden von der an dieſem Tage 
um 10 Uhr zuſammentretenden Commiſſion eröffnet, 
und es wird derjenige als Erſteher betrachtet wer⸗ 
den, der auf die mehrerwähnten Preiſe den ge⸗ 
ringſten Zuſchuß verlangt, oder den größten Per⸗ 
centen⸗Nachlaß anbietet. 

Nachträglich einlangende Offerte oder ſolche, in denen 
der Anbot nicht klar und deutlich geſtellt iſt, oder in 
denen ſich auf den Anbot anderer Offerenten bezogen wird, 
werden nicht berüdfichtigt. 

K. k. Genie⸗Direction. 

Krakau, am 4. September 1860. 
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2 | Zee r = 0 Richtung und Stärke Zuſland Grſcheinungen ee 
85, inie, na uchtigzeit s der Atmosphäre in der Luft Caan b_ Fast 
ws . Bea ub. Reaumur | der Luft des Winde här iz 
rem v b ua T . - Ä e x 
m 2 H | N 8 | „ mittel 5 | 3.4) 13:0 
te NN 5 88 Of ſchwach 


13. 3155. Kundmachung. (2068. 3) 


Vom Magiſtrate der k. Kreisſtadt Rzeszöw wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der St. Ma⸗ 


theus⸗Pferdemarkt heuer im Orte Rzeszöw am 24. 
September beginnen und am 28. September 
endigen werde. 
Rzeszöw, am 3. September 1860. 
Wiener - Börse - Bericht 
vom 7. September, 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 
eld u 
In Oeſt. 38. zu 58 für 100 fl. 60.50 61 50 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 76 60 76 80 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 l. 90.— 90 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 63.— 65 
dtto. „ 4½% für 100 fl. 57.50 58.— 
mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl. 123.25 123 78 
n ei für — fl. 89 — 90.— 
ie ür 5 
Como⸗Mentenſcheine au 42 L. r 4 *. 138 0 
B. Der Kronländer. 
Grundentlaſtungs⸗Obligatio 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 Kor 420 90— 92.— 
von Möhren zu 5% für 100 14. 88.— 86.— 
von Schleſtien zu 5% für 100 fl. „ 7 — 88.— 
von Steie mark zu 5% für 100 l. 8.50 89.— 
von Tirol zu 5% für 100 fl. 88.— 89.- 
von Kärnt., Krain u. Küft. zu 5% für 100 l.. °7— 88 
von Ungarn zu 5% für 100 fl.. . 60.50 6750 
von Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu 50 für 100 fl. 65 — 366. 
von Galizien zu 5 für 100 fl.. g 66 — 67 — 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 l. 64. — 65.— 
Acttien. 
der Nationalb aner be. St. 758 — 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zr N 
200% rr . TR 175 60 175.80 
der Nied. ⸗oͤſt. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 Fb. ö. W. 540 — 545.— 
der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. C M. 1826 — 1828 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM. 
oder 500 Tr.. one n.e 24550 246.60 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CW. 18350 84.— 
der Süd- nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. CM.. 114 50 115.— 
der Theisb. zu 200 fl. EM. mit 140 fl. (70% Einz. 147 — 147 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital, Wis 
ſenbahn zu 200 fl. öſt Währ. oder 500 Fr. 
m. 120 fl (607%) Gn... 137.— 139,— 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zn 200 fl. EM. 
! mit m: fl. (60%) et bu 156.— 156,50 
er oſterr. Donaudampfſchiffſahrts⸗Geſell ſchaft zu 
r 390 — 395.— 
des z ſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. GM. 150 — 160.— 
der Of en⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 360.— 365.— 
der Wiener Dampfmübl⸗ Aktien - Geſellſchaft z 
500 fl. öſterr. Währ. 320.— 325.— 
Pfandbriefe 
der g layrig zu ür 100 fl. — N 
Nationalban! 10 lahrig u 82 52 100 1 x nr it 
auf EM. verlosdat zu 5% für 100 fl. 89.80 90.50 
der Nationalbank] 12 monatlich ju5% für 100 fl. 100 —. 
ant öfterr. wäh. verlosbar zu 5 für 100 1 85 50 85 75 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. M. zu 4x für 100 fl. 88.— 85.50 
Lo ie 
der Credit Anſtali für Handel und Sewerde zu 
100 fl. öſterr. Währung 106.75 107.25 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 10 fl. Gm. 97.— 97. 
Trieſter Su adt⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M. . 109.— 110.— 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 337.75 38 — 
Afterhazy zu 40 fl. CW. 3682.— 8250 
Salm zu 40 F 3725. 37 75. 
Palffy zu 0 in du an 38 — 38.50 
Clary zu 40 A nee. 3625 3675 
St Senele ud een . — 3650 
Windifgräp zu 00 23 25 23 75 
Waldfiein ju 20 . 50 20 — 
Reglevich R in einen 13.50 14.— 
3 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſäddeutſcher Währ. 3 —.— 113— 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ 26 —.— 113.40 
Hamburg, für 100 M. B. 27 99.60 99 60 
tondon, für 10 Pfd. Sterl. 4. —.— 13175 
Paris, für 100 Franfen 3 52.50 52.60 
Erurd der Geldſorten. 
Weld are 
Reif. Münz⸗Dukaten .. . 6 fl. —33 Nkr. — . —— Mkr. 
„ vollwichtige Duf. . . . 6 fl. — „ fl. —— „ 
r 18 fl —20 „ — fl. —— „ 
Napoleonsd' or 10 f. - 63 10 fl. 60— „ 
Ruf. Imperial 10 J. 90 = . — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


ie von N 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten 45 Mun e 
Nach Grantca (Warſchau] 7 Uhr Früb, 3 Ubr 45 Min. Nachm. 
Nach Myslowißz (Breslau) 7 Uhr Frild 
Bie Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 3 Uhr 45 Mi 
nuten Vormittags. 
Nach Rieszow 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Prieworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4,30 Rahm.) 
Nach Wieltezta 11 Uhr Vormittags. 
Abgang von Wien 
Rach Krakau 7 uhr Merge. b ud 30 Minuten’ Abends. 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 ür Bormitinge. 
Abgaug von Myslowi 
Much Krakau 1 nh 1 N. Nachw. 0 


Abgang von Dzezakowa 

Rach Branich 0. br 15 M Biene 7 Up 56 N. Abende 
1 Uhr 48 Minuten Mittags. 

sine 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 ub 3 M. Ne 


Abgang von Branica 
za lo. 6 n * 
Nee Sach Na 30 M. Fräb, 0 nr Borm., 2 up 


ö Ankunft in Krakau 
Bon N I Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Von 2 owitz (Breslau) und Granlea (Warſchau) 9 Uh. 
n. Vorn. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 5 
Bon Oftrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 W. Abde 
Aus R u ET 2, 1 * 8, 7 ue Kan 
zeworsk (Abgan r Vorm. 5 

Aus Wiellezta 6, & Abende 


und 
Nach Tie 
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